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i England und der Balkan .
Von Arthur Tix , z. Z . Sofia .

Zur Sommer 1915 schrieb der bulgarische Minister¬
präsident Dr . Radoslawow in einem für die bnlgarishc
Sondernummer der Leipziger „Illustrierten Zeitung " be¬
stimmten Aussatz : „ England verstand es besonders, das
Herz Bulgariens zu gewinnen durch sein sympathisches
und öfter betätigtes Interesse für das Los der arg
unterdrückt gewesenen Makedobulgaren . Hätte England
nicht gemeinsame Sache mit Rußland gemacht, Bulgarien
iväre es schwer gefallen , die englische Weltpolitik nicht
werktätig zu unterstützen.

" Dieses offene Aussprechen
früherer bulgarischer Anschauungen durch den leitenden
Staatsmann des Landes ist von besonderem Wert , weil
es klar zutage treten läßt , wieviel England im Kriege auf
dem Balkan verspielt hat .

Als die Antwortnote der Enu ' e an den Präsi -
deinen Wilson bei Andeutung der K . sziele gegenüber
Teittschland, Oesterreich-Ungarn uno der Türkei die
vierte Macht im Bunde unerwähnt ließ, verfiel kein
einziges bulgarisches Blatt , welcher Parteirichtung auch
minier , etwa aus den Gedanken, hieraus verhältnismäßig
freundschaftliche Gesinnungen Englands für Bulgarien
zu schließen . Es wurde vielmehr bei Erörterung dieser
l -

' vre durchweg zum Ausdruck gebracht, daß die von der
Entente gegenüber den Bulgarien verbündeten Mächten
gefolgten Kriegsziele auch für dieses Land verderblich
rin müßten . Bor allen Dingen weiß man heute aus
dem ganzen Balkan genau , daß ein russisches Konstanti -
avpel für eine selbständige Balkanpolitik das unbedingte
Ende bedeuten würde . Indem England den Russen Kon¬
stantinopel zusagte, machte es sich zum Feinde des Bal¬
kan ,7.

Tie frühere englische Balkanpolitik hat große
Schwankungen zu verzeichnen. Jahrzehntelang war Eng -
and ein Freund , ja zeitweise sogar ein Verbündeter

Der Türkei , um sie gegen den alten Erbfeind Rußland
zu benutzen . Später wendete sich das Blatt vollständig .
Tie Türkei wurde von führenden englischen Staatsmän¬
nern mit Ausdrücken des Hasses bedacht , und überall im
,'ürkischen Gebiet entdeckte die ennWbie Staatskunsl

kleine Völker, die vom türkischen Joch zu bffream waren :
Zu der Zeit, da Rußland , freilich aus sehr dnrchi-

sichtigen eigensüchtigen Machtgründen , das Befreiungs¬
werk auf dem Balkan in die Hand genommen, war
England noch keineswegs geneigt, ein großes Bulgarien
aufkommen zu lassen, weil er in Bulgar en nur eim

! Machterweiterung Rußlands erblickte . Später wußte es
! dann freilich durch sein Eintret . n für die Mazedonier
^ in Bulgarien jene politischen Regungen zu erwecken, von
! denen in dem oben erwähnten Ansspruch des bulgari -
, schen Ministerpräsidenten die Rede ist. Als es aber
, tatsächlich zur Trennung auch Mazedoniens von der
, Türkei kam , rührte England keinen Finger , um den
, bulgarischen Ansprüchen zur Erfüllung zu verhelfen, son¬

dern ließ es geschehen, daß die Makedobulgaren zu
Serbien fielen .

'
I Wohl hat die englische Balkanpolitik in altge¬

wohnter Weise viel Gebrauch gemacht von dem ihr so
§ geläufigen Schlagwort vom Recht oer kleinen Völker,
,

aber im Grunde genommen geschah cs nie um '
dieser

- kleinen Völker selbst willen , sondern immer nur um
i große Mächte des europäischen Festlandes zu schwächen,
i Momente der Beunruhigung zu schaffen und neue Hand-
' haben zu gewinnen , um die verschiedenen Großmächte
! zogen einander auszuspielen .
! Dieses alte englische Intrigenspiel ist durch den
, Verlaus dieses Krieges auch den Balkanvölkern , ins -
i besondere den Bulgaren klar vor Augen gerückt worden ,
l Man hat erkannt , daß das Großpäppeln Serbiens nur'

dazu dienen sollte, Oesterreich -Ungarn zu bedrohen und
! : u seiner politischen Machtstellung zu schwächen . Man
! hat erkannt , daß die kleinen Staaten ,

'die an die Seite
! der Enteme treten , nur zu willenlosen Kriegswerkzeugen
i Englands werden, und man hat erkannt , daß das Recht

der kleinen Völker in Wahrheit seinen Schutz nicht findet
an der Seite Englands , sondern vielmehr an der Seite
der Mittelmächte .

Auch der bulgarische Soldat hat sich mit farbigen
Engländern schlagen müssen und ist durch diesen Au¬
genschein belehrt morden, daß England , der Schützer
der kleinen Völker, eine ganze Reihe kleiner Völker in
Nrunden Erdteilen als Heloten zu willenlosen Werk¬
zeugen seiner Krieajührmia mactrt . .

Als verbündetes Werkzeug der englischen Krieg«,
führung sind Serbien und Montenegro und zum Schluß

-Rumänien vor den Augen und umer tatkräftiger Mit -
' Wirkung der Bulgaren zugrunde gerichiet worden . DaS
Schicksal Griechenlands führt den Balkanbewohnern deut- ,
lich vor Augen , in welchem Grade England die Rechte
eines kleinen Volkes mißachtet, das sich nicht ms Werk-
zeug englischer Kriegführung he geben will , sondern
seine Neutralität bewahren möchte .

So hat denn England durch eigene Schuld au ,dem Balkan alle Sympathien verwirkt . Es hat gerade
hier Beweis über Beweis geführt , wie von Grund

.aus unwahr die Redewendung vom Re äst der kleinen
Völker im britischen Munde

'
ist. Tie Balkanländer ,die sich in das englische Bündnis begaben, verfielen dem

Untergang ; der Balkanstaat , der neutral ble 'b .m wollte,wurde von England aufs schmählichste drangsaliert ; die
Frucht des gerechten Sieges war einzig und allein auf
seiten jener Balkanmau,t , re : England als Bundesgenosse
Rußlands mit seiner Bern schaft . Konstantinopel den

-Russen auszuliefern , rechtzeitig verdächtig wurde und die ,an die Seite der Zentralmächte tretend , die p . attische
Erfahrung machen konnte, wo das Recht der kleinen
Völker wirklich ,eine Geltung findet.

Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hauptquartier , 1 . Febr . (Amtlich.^

Westlicher Krieg schnupf atz:
An vielen Stellen der Front machten Erkun¬

dungsvorstöße wertvolle Feststellungen
über den Feind .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern :
Bei sehr strenger Wlie nur an wenigen Stelle «

lebhafte Kampftätigkeit .
An der Narajowka südöstlich Lipnica -Tolna drangen

Teile eines sächsischen Regiments in die russische Stel¬
lung und kehrten mit 60 Gefangenen und einem Maschi¬
nen g - h - als Pente zurück . > » - --

Oie Pflegemutter.
Erzählung von Melchior Meyer .

Nachdruck verboten

Rückkehrend sagte sie zu Marie : „ In Gottes Namen

denn ? Halten wir Stand ! Wir werden einen Beistand
Häven !"

Burghiofer kam nach Hause und ging in seine Stube .
Nach einer Weile trat er von dieser ins Zimmer , be¬
trachtete Mutter und Tochter und sagte zu ihnen : „Bist
du fertig mit ihr ? Folgt sie uns ?"

Therese versetzte : „ Tic Sache hat auf einmal eine
andere Gestalt bekommen. Ich Hab' einen wichtigen Brief
erhalten , den du auch lesen ' und wohl überlegen muht !"

„ Bon wem ?"
„ Von Hermann Rothfels .

"
Jener , zornig auffahrtend , rief : „Bon dem soll ich

«inen Brief lesen ? Geh ' mir ! "
„ Tu mußt ihn lesen ! " entgeanete die Frau mit

Nachdruck . „Gerade weil du der Herr bist und am Ende
alles auf dich ankommt , so muht du auch alles einsehen
und prüfen !"

Sie reichte ihm das Schreiben . Burghofer riß es
ihr aus der Hand . „Gut, " erwiderte er, stich

' will auch
das noch tun ! " Er zuckte die Achseln mit Verachtung und
begab sich auf seine Stube .

Tie Mutter sagte tröstend zu der Tochter : „ Ter Brie
wird uuS uül -eu ! Er ist gar zu ehrlich geschrieben
er must den Vater auf andere Gedanken bringen !
Aber nun , Kind, geh' in dein Zimmer ! Ich bram
dich nicht mehr : und wenn ' s gelungen ist , was ich vo
habe, sollst du 's erfahren !"

Bald nach der Entfernung der Tochter trat der Arzi
in die Stube . Therese hieK ihn freudig willkommen.
Sie schilderte ihm, nachdem sie ihn an 's Fenster gezogen,
den Stand der Tinge , und sagte : „ Doktor , Sie müssen
uns helfen ! Tiefer Hartmann ist nicht schlimmer, als
andere junge Leute, — davon bin ich jetzt überzeugt .

Aber Sie müssen's uns Herauskriegen ! Me muffen be¬
weise schaffen — Sie müssen meinen Mann überzeugen !
Ist ihm dieser Einwand genommen , dann wird er das
.Kind nicht mehr zwingen wollen — dann muh er nach¬
geben ! — Also forschen Sie , hier oder wo 's nötig ist,
und bringen Sie uns , was wir brauchen !"

Tier Arzt hatte sie angeschant ; er sagte mit Verwun¬
derung : „Haben Sie niemals gehört , daß ich beim alten
Forstmeister Hausarzt bin ?"

„ Und Sie kennen den Sohn ?" rief Therese.
„Sehr gut !" war die Antwort .
„ Ah ! — Gott sei Tank ! — Sie wissen also, daß er

kein Wüstling ist ?"

„ Ein Wüstling ? Nein ! — Aber allerdings ein
Mensch, der beim schönen Geschlecht sehr viel Glück macht!
Und zwar ohne Unterschied des Standes ! Tie Natur -
kinder und die eleganten Damm haben in dieser Beziehung
ganz denselben Geschmack !"

Tie Frau seufzte mit wahrer Betrübnis .
„ Indessen, " fuhr der Doktor fort , „man bekommt alles
satt in der Welt , und am ersten das allzugrohe Glück.
Wer sich uns an den Hals wirft , den pflegen wir nicht
sonderlich zu schätzen, in keinem Fall ans die Tauer .
Tiarum glaub ' ich in der Tat , was Sie gesagt haben.
Ich glaube , daß er ein Ende machen und sich gegen die
Nachstellungen sicher stellen will , die ihn verfolgen , in¬
dem er ein Mädchen heiratet , die er liebt und hochschätzt."

„Und etwas Schlechtes etwas eigentlich Schlechtes
hat er nicht getan ? Er hat kein Mädchen belogen und
unglücklich gemacht !"

„ Taß ich nichi wüßte ! Eine hübsche Tochter des
Gebirgs rühmt sich , von ihm einen Sprössling zu haben ;
sie ist aber eben jetst, das weih ich zufällig genau , im Be¬
griff , einen Bauern zu heiraten , der in dieser Art von
Mitgift kein Hindernis der Eheschließung zu sehen scheint !"

Die Frau schwieg bekümmert. „ Kann man da," rief
sie nach einer Weile, „ au eine Bekehrung glauben ?"

„ Doch !" erwiderte der Arzt mit Ernst . „Hermann
ist eiii Mensch von Kopf ; und schon seit einiger Zeit istes mir so vorgekommen, als ob er seinen Sinn auf
ernstere Tinge gerichtet hätte . Denken Sie an die E'
fahrungszeit aller Zeiten ! Tie Niederländer verlange, .'

'
bekanntlich von denen, die ihre Schwiegersöhne werden
wollen , daß sie getollt haben . Eine liebe Frau und
Kinder , ein Amt und ein Ehrgeiz , den Mir Freund Her¬mann zu haben scheint , — das kann ein Mannesherz
schon ausfüllen und ihm gewisse Abenteuer als Possen
erscheinen lassen, die sich jetzt nicht mehr geziemen! Kurz,ich möchte für den jungen Mann gutstehen. Wenn er
Ihnen schreibt , ernstlich schreibt , daß er seinen Sinn
geändert habe, dann ist 's auch wahr . Denn es ist ein
stolzer Gesell und der Heuchelei ganz und gar unfähig .Gerade weil er „der Heuchelei dürftige Maske " ve '
schmäht hat , ist sein Leumund auch in 's Mythische ge¬
wachsen . Man hat zum Offenkundigen nach Bedürfnis
hinzugedichtet , und der Don Juan ist fertig gewesen !"

„Wer 's glauben könnte !" rief Therese
'
nachdenklich .

„ Wenn ich alles zusammennehme, " erwiderte der
Arzt , „was ich von Hermann selber weiß und was Sie
mir gesagt haben, so muß ich an seine Umwandlung glau¬
bst - Er hat das Zeug dazu in sich gehabt, und das
Glück hat ihm geholfen. Aber daß grad' unsere Marie
oas Werk vollbrachte , das schmeichelt mir doch auch einiger¬maßen ! Das Mädchen hat sich über Erwarten crusge-
vachsen ! Und ihr Schicksal hat eine solche Tendenz zumRück, daß ich glaube, wir werden das Gebäude jetztrönen können !"

In der Nebenstnbe gingen Tritte . „Mein Mann
Ginnst ! " flüsterte sie. „Halten Sie Stand !"

Burghofer , den Brief in der Hand , trat mit verhält¬
nismäßig ruhiger Miene ins Zimmer . Als er den Arzt
ublickte , lächelte er spöttisch .
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Front des Generaloberst Erzherzog Joseph :

und bei der
Heeresgrnvpe des Generalfeldmarschalls

' von Mackensen:
Leine Vorfeldgefechte und vereinzeltes Ärtilleriefeuer .

Mazedonische Front :
Südöstlich des Doiransees nach starkem Feuer vor¬

gehende Abteilungen wurden abgewiesen.
^ Der Krste Generalquartiermeister : Ludendorff .

Alles ist bereit an der Front , die Franzosen sin!
sogar wieder „ erzbereit " und die französische Presse kam
den Tag kaum erwarten , wo die herrschende große Kä ' '
gebrochen und dem Tatendrang der Poilus (wie dei
französische Soldat nach feinem Bart im Gegensat
zum deutschen Boche genannt wird ) die Bahn frei
gemacht sein wird . Diesmal würde es ganz andere
fein, als im Juli an der Somme , meint ein Pa¬
riser Blatt ; die Vorbereitungen seien geradezu bewun¬
derungswürdig und von einer Präzision , die das Stau
neu errege . Das sei das Ergebnis der sorgfältigen
Beratungen der Verbündeten . Wo die Deutschen auch
angreifen wollen , überall werden ihnen unüberwindliche
Hindernisse und starke Truppenmassen gegenübersteh n ;
andererseits seien die Verbündeten in der Lage, an je¬
dem Punkte plötzlich zur Offensive überzugehen und den
Feind zu vernichten . Kurz und gut , man ist „ erzbereit " .
Stolzer und treffende: hat Hindenburg neulich gesagt :
„ Wir sind gerüstet" . Das genügt vollkommen, zumal
unsere Heeresleitung durch unsere Erknndungsgefechte
und die aufklärende Arbeit der Flieger über die Vor¬
bereitungen der Feinde stets genau unterrichtet wird .

W ! -

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB. Paris, 1 . Febr . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Zn der Woevre ( franz. Lothringen) richteten unsere
Batterien wirksames Feuer gegen die feindlichen Anlagen in der
Gegend von Avocourt . Eine feindliche Erkn : d mgsabteilung wurde
durch unser Feuer bei Avoeourt zerstreut. Zn Lothringen drang
eine unserer Abteilungen südlich von Leintrey in die erste und
zweite Grabenreihe der Deutschen ein und machte die Ver¬
teidiger kampfunfähig . Wir brachten ungefähr 15 Gefangene
zurück . Ein Handstreich auf einen feindlichen Dosten in der
Gegend von Moucel glückte ebenfalls . Von dieser Gegend
und ebenso von den Vogesen bei Chapelotte und vom Reichs¬
ackerkopf meldet man zahlreiche Patrouillengefcchte .

Abends : Während des Tages war die Artillerietätiqkeit
an verschiedenen Stellen 1er Front ziemlich heftig , nan : Dich
im Abschnitt nördlich von Reims und auf dem rechten
Maasufer . Zn Belgien versuchten deutsche Abteilungen
östlich von Perouse und südlich von Noordschoote vergeblich, sich
nach heftiger Beschießung dem vorgeschobenen belgischen Posten
zu nähern. Das Feuer der belgischen Artillerie , Infanterie und
Maschinengewehre warf den Feind zurück . Während des Tages
war der Artilleriekamps in der Gegend von Dixmuiden und
in der Gegend von Steenstraate lebhaft.

Der englische Tagesbericht.
WTB. London , l . Febr . Amtlicher Bericht von gestern:

Früh am Morgen versuchte der Feind, einige unserer vorge¬
schobenen Posten iii der Nähe von Beaucourt und ebenso westlich
von Serres zu überraschen. Die feindlichen Vorstöße wurden in
jedem Falle abgeschlagen. Die feindliche Artillerie zeigte be¬
merkenswerte Tätigkeit in der Gegend von Morval. Unsere
Artillerie antwortete wirkungsvoll.

Der Kriea zur See .
London , 1 . Febr . „Times " meldet , daß der eng-

tische Dampfer „Glan Shaw " auf eine Mine gelaufen
und gesunken ist.

Die Blätter melden, daß der englische Dampfer
„ Cambrian Ränge " (4234 Tonnen ) von einem deutschen
Hilfskreuzer in den Grund gebohrt wurde .

Rotterdam , l . Febr. Infolge der Ankündigung
eines verschärften U-Bootkrieges sind heute nacht keine
Schiffe ans dem Nieuwe Waterweg ausgelaufen.

Haag , 1 . Febr . Gestern abend erhielt der Mi
nister des Äenßern nacheinander von dem deutschen und
dem „ österreiÄiw ' unaariicben Gesandten Mitteilungen ,

Therese ging ihm entgegen und rief : „Was sagst
du zu dem Brief ?"

- „ Daß es Lügen find !" erwiderte der Mann .
„ Alberne, dumme Lügen .

"
„Mir schien' s die Sprache der Wahrheit —"
„ Deswegen hat ihn der Heuchler auch an dich ge¬

schrieben ! Daß er mich nicht mit solchen Redensarten
fängt, das hat er gewußt !"

Therese, nach einer Weile, entgegnete : „Was soll
mn aber .hernach geschehen ? — Willst du dein Kind
swingen, den andern zu heiraten , den sie nicht liebt ?"

„Die Ungehorsame," versetzte Burghofer , „ ist in
.
'einer Art mehr mein Kind ! Wenn sie mir folgt , dann
nndl ' ich gegen sie, als ob sie mein Kind wäre . Trotzt
ie mir , dann ist sie für mich das Kind der Bauern -
nagd . - Ein Glück ausschlagen, wie ich's ihr biete ,
>as ist Wahnwitz !"

„ Es bietet sich ihr eben ein anderes, " entgegnete
kherese, „das ihr lieber ist und lieber sein muß "

„ An das aber nur verrückte Weiber glauben können !
— Wie lang ist ' s her, daß ihr diesen Menschen ver¬
dammt habt , alle zwei miteinander ? Und fetzt ist er ein
Nüster von Tugend , und jedes Wort , das aus seinem
Nnnde kommt, ist ein Evangelium !"

„Herr Burghofer, " begann hier der Arzt , „Sie lassen
ich Ihr Urteil durch Leidenschaft trüben . Ich appelliere
m Ihren bewährten Verstand und an Ihre Lebenserfah¬
rung !"

„ Daß Sie wieder gegen mich austreten würden, "
lerscpte jener , „ das könnt ' ich mir denken !" —

„ Ich protegiere nicht den Leichtsinn, der es bleiben^
-vill," entgegnete der Arzt mit Ernst . „ Mer wenn ein
tzinger Mann seinen Leichtsinn aufgibt und um ein
Nädchen anhält , welches durch diese Bewerbung nur ge-
strt wird , und man will ihn darum , weil er leichtsinnig
ewesen ist, verächtlich abweisen, dann find' ich das
ßcherlich !"

w denen die neuen deutschen Mockadrgebiete erläuter
werden.

Den holländischen Dampfern Zeelandia , Stroon
und Rynstrom ist aus Veranlassung der holländ

'
schen Re

gierung die Ausfahrt aus Umuiden verboten worden
Dieses Verbot bezieht sich auf alle holländischen Damp¬
fer und Fischerfahrzcuge , die die holländischen Hoheits -
gewüsscr verlassen wollen . Es ist durch die verschärft
deutsche Tauchboottaktik , die mit dem 1 . Februar be¬
ginnt , veranlaßt worden . Fremde Fahrzeuge sollen beim
Verlassen der Häfen gewarnt werden . Blau erwartet amt
die Festlegung einer ungefährdeten Fahrstraße .

Amsterdam , 1 . Febr. Das Reutersche Bureau mel¬
det aus Madrid , daß die deutsche Note ungeheuren
Eindruck gemacht habe .

Die Lage im Osten .
Kopenhagen , 31 . Jan . Berlingske Tidende me

det aus Haparanda : Aus zuverlässiger Quelle wccd
bestätigt , daß in letzter Zeit russische Truppen aus
Finnland nach der Front bei Riga übergeführt
wurden , wo sie an den Kämpfen teilncchmen. Tic
Truppentransporte verursachten einen bedeutenden Man
gel an Eisenbahnwagen , sodaß der Güterverkehr in
Finnland stark eingeschränkt werden mußte .

Der Krieg mit Italien .
Der italienische Tagesbericht .

WTB. Rom , 1 . Febr . Amtlicher Bericht von gestern : An
der Treniino - und Kärntnerstont ununterbrochene Artiilerieiätig-
keit , im oberen Eamcmica-Tale , in der Gebirgsgegend westlich
vom Gardasee und im oberen Buttai zwischen dem Kleinen Pai
und dem Zeilenkofel . An der Front in den Zwischen Alpen
war die feindliche Artillerie gestern aus dem Karst stärker tätig.
Unsere Artillerie antwortete kräftig und behinderte die Bewe¬
gungen des Feindes auf den rückwärtigen Verbindungen . An
allen Frontgebieten hcrrschr außerordentlich strenge Witterung.
Auf einigen hoch gelegenen Punkten erreichte die Temperatur
28 Grad unter Null .

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 1 . Febr . Amtlicher Be¬

richt von gestern : Tigrisfront : Nachdem der Feind
am 29 . Januar mit seinen 6 Batterien die Stellung ei-

/ ncs unserer Bataillone auf dem südlichen Tigrisufer'runter Feuer genommen hatte , führte er einen Jnfan -
terieangriff aus . Die feindliche Infanterie , die zum
Angriff überging , wurde , abgesehen von einem Teil ,
dem es gelang , nach rückwärts zu flüchten, völlig
vernichtet . Ein von einem durch zwei Kompagnien
Infanterie verstärkten Kavallerieregiment unternomme¬
ner Angriffsversuch mißland in unserem Artilleciefeuer .
Am 30 . Januar hielt der Feind mehrere Stunden lang
unsere Stellungen in der Fellahie und die Stellungen
südlich des Tigris unter Artilleriefeuer . Wir beant¬
worteten das Feuer heftig.

Neues vom Tage .
Berlin , 1 . Febr. Die sämtlichen Generalsuperin¬

tendenten und sonstige führende Geistliche der evangelischen
Landeskirche Preußens haben auf Anregung D . Djryanden
S . Majestät dem Kaiser zum Geburtstage gemeinsam
namens ihrer Geistlichen ihre Glückwünsche dargebracht .
Der Kaiser erwiderte in einem längeren Dauktelegramm .

Bom Reichstag .
Berlin , 1 . Febr. Der Hauptausschuß des Reichs¬

tags setzte heute die vertrauliche Besprechung der gestrigen
Mitteilungen des Reichskanzlers fort .

Graf Czernin über den Frieden .
Wien , 1 . Febr . Der Minister des Auswärtigen

Gras Czernin sagte in einer Unterredung mit dem
Wiener Vertreter der amerikanischen Associated Preß :
Auch die Mittelmächte hätten in ihrer Antwort auf
Wilsons Note ihre Friedensbedingungen genannt , wie
die Entente . Wir erklärten , dap wir keinen Erobe-
cungs-, sondern einen Verte ' dignnqskrieg führten , wäb-

reud. die Entente einen Eroberung »- und Vernich tun cM
krieg führen . Das gehe aus einem Vergleich der bei¬
derseitigen Kundgebungen klar hervor und sollte man in
Amerika nicht übersehen . Das Friedensangebot sei ehr¬
lich gemeint gewesen , und kein „ Manöver "

. Die Zukunft
werde lehren , daß es unmöglich ist, die Mittelmächte zu
vernichten . „ Sobald sich diese Ueberzeugung auch bei
unseren Feinden Bahn bricht, wird der große, schöne
Augenblick gekommen sein , in dem der Friedensgedank ?
reale Gestalt annimmt . Tann werden wir mit der edlen
Friedensarbeit beginnen , eine Well zu schaffen , die uns ,
wie allen anderen Staaten eine freie, gesicherte Ent¬
wickelung ermöglicht, und eine Wiederkehr des Weltkrie¬
ges verhindert .

"

Nach den Indern und Persern — die Aegypter .
Berlin , 1 . Febr . Die Vertreter der ägyptischen

Nationalpartei haben an den Präsidenten Wilson tele¬
graphisch die Bitte gerichtet : die Aegypler nicht zu ver¬
gessen , die einen langen Kampf für ihre Unabhängig¬
keit und Mens -.venrech .-e gegen die Vergewaltigung Eng¬
lands zu führen haben.

Aehnliche Telegramme haben marokkanische, algeri¬
sche und tunesische Milhamm .wane .

- aus der Schweiz
abgesandt , um gegen die französische Gewaltherrschaft
Einspruch zu erheben.

Wechselst -, n ? in Konstantinopel .
Konstarriinopel , 1 . Febr . Unter Mitwirkung von

Vertretern des Fiilcmzm
'
: . . iieriums und Per hier an¬

sässigen türkischen , deutschen , ös. erreichischen und unga
rischen Banken ist hier eine Teoisenzentrale (Bank für
Wechsel auf ausländische Plätze ) eingerichtet worden .

Konst enz - er Neutralen .
Bern , t . Febr . Schweden hat bei der Schweiz

wegen der Einberufung einer Konferenz der NvutrKen
nngesragt .

Die Saaten in Frankreich .
Bern , 1 . Febr . In Frankreich sind zum Herbst

mit Weizen 4 276 990 Hektar gegen 5 034510 im Bar¬
jahr , mit Roggen 827 840 Hektar gegen 320 974 , mit Ha¬
fer 650590 Hektar gegen 285 300 bestellt. Bei Mengkorn
und Gerste übersteigt dagegen die Aussaat diesen
des Vorjahrs um 11006 Hektar.
Dentschland soll der Kolonien beraubt werde»» .

London , 1 . Febr . Der Kolonialminister Walt«
Long erklärte in einer Rede in Westmünster , keine tz«
eroberten deutschen Kolonien werde der deutschen Aevo-
schast jemals zurückgegeben werden.

Anschlag ans Lloyd George ?
London , 1 . Febr . Nach der „Daily Mall" sink

drei Frauen und ein Mann , Alfred Mason , verhaftet
worden unter der Beschuldigung, daß sie Lloyd Gsorgse
und den Arbeiterminister Henderson ermorden Wollten.

Amcrita bringt ein neues „ Seerecht " .
Rotterdam , 31 . Jan . ,-Daily Chronicle" meldet

aus Newyork, daß im Auftrag des Ministers Lansing
neue Vorschriften für den Seekrieg entworfen und dem
Urteil des amerikanischen Instituts für internationale
Recht unterbreitet worden sind . Der Entwurf enthält
Bestimmungen , welche die Blockade von neutralen Häfen
sowie die Durchsuchung neutraler Schiffe , ausgenommen
die Durchsuchung der Schiffspapiere , verbieten . Die Post
jedoch, sowohl die neutrale wie die der kriegführenden
Parteien , soll unantastbar erklärt werden . Auch sollen
feindliche und neutrale Schiffe , selbst wenn sie Bann¬
ware an Bord haben, nicht mehr in Grund gebohrt
werden, sondern nur die Ladung darf beschlagnahmt
oder vernichtet werden . Nach jeder Kriegserklärung haben
die Neutralen das Recht, eme Konferenz im Haag ein¬
zuberufen, z « welcher auch die Kriegführenden ihre
Vertreter ' senden , müssen, der KouHvkmz steht das Recht
zu, für die Durchführung ihrer Beschlüsse durch inte '-
nationale Rechtsmittel zu sorgen.

gegen nncy in meinem eigenen Haufe e"
„Kommt mir nicht darauf an, " erwiderte der Doktor .

„ Es verdrießt mich, wenn jemand redet , als ob er aus
dem Monde gefallen wäre ! — Erinnern Sie sich doch
was in dieser Welt überhaupt alles vorkommt ! Erinnern
Sie sich , was wir selber in der Jügend uns herausgen -om-
men haben !"

Ich war nie ein Wüstling, " entgegnete Burghofer
mit Nachdruck .

'

„Das ist wahr, " versetzte der Arzt mit einem Lächeln,
das er aber sofort unterdrückte. — „Am Ende ich auch
nicht ! Trotzdem könnten wir auf Hermann Rothfels keinen
Stein werfen ! — Lassen wir aber die persönlichen Erfah¬
rungen und bleiben wir im allgemeinen ; — es reicht Voll¬
kommen zu ! — Sie , Herr Burghofer , sind viel zu sehr
Mann und Weltmann , als daß Sie Ihre Tochter darum ,
weil er beim weiblichen Geschlecht mehr Gunst gefunden
hat als ein anderer , dem Geliebten versagen könnten.
Dem Hermann schadet in Ihren Augen nur , daß er nicht
Guido van der Menlen ist ! Wenn Sie von diesem ganz
dasselbe hörten , was von Hermann erzählt und geklatscht
wirb , und er sagte Ihnen , das sei nun aus , die stür¬
mische Jugend sei vorüber , er werde sich jetzt um so
entschiedener den Pflichten des Mannes widmen — Sie
würdens ihm glauben und darin nicht das geringste Hin¬
dernis einer Verbindung zwischen ihm und Ihrer Toch¬
ter sehen . Und wenn Ihre Tochter selber daran Anstoß
nähme , so würden Sie sagen : 'Sei nicht so albern , —
das muß ich besser wissen !" <

Der Vater , von der Wahrheit dieses Ausspruchs g "
troffen , schwieg .

„ Und Sie hätten Recht," fuhr der Arzt fort , „ voll¬
kommen Recht ! Ich kenne Beispiele , wo junge Damen ,
die hier allzu kritisch waren , vortreffliche Männer ange¬
wiesen haben , um schlechtere oder wenigstens unbedeutende
dafür zu bekommen. Ter Vater hat in solchem Falle die
Pflicht , die Tochter zu belehren ; und ich bin überzeugt ,
Herr Burghofer , Sie würden der Ihrigen den Vtand -

Ter Rentier bcivegte die Lippen , und es kam etw-aS
wie : „ verwünschter Schwätzer" heraus .

Jener , ohne darauf zu merken, sagte : „Wollen Sie
vielleicht entgegnen : bei Guido wird Marie eine reiche
Kaufmannsfrau ? Bei Hermann wird sie dafür die - Gat¬
tin eines Beamten , der nach und nach recht wohlklingendeTitel und gar nicht zu verachtende Einnahmen erhalten
wird . Und bei Hermann wird sie eine glückliche i Frau ,weil sie den zum Manne hat , den sie liebt !" DieserGuido ist kein unebener Mensch ! Für einen richtige«
Rheinländer kann ich ihn nicht halten ; sein Name deutet
auf holländisches Blut , welches offenbar in ihm vorwiegt .
Indessen ein solides Mädchen kann er ganz gut glücklich
machen ! Hier wird er aber nicht geliebt — hier

'
können

wir ihn nicht brauchen !"
„ Ivfef, " rief nun Therese, „das muß den Ausschlag

geben ! Ter Antrag des jungen Rothfels ist ehrenvoll ,wir kommen dadurch in eine sehr angesehene Verwandt¬
schaft — von dieser Seite können wir dem Mädchenund uns nichts besseres wünschen ! Aber zugleich kommen
dadurch zwei Leute zusammen, die sich lieben — so zärtlichund schön, wie mans kaum gesehen hat ! Stelle dich
doch nicht an, als ob du den Brief des jungen Rothfels
nicht verstanden hättest ! So schreibt nur ein Mann , dem
es vollkommen ernst ist, und ein wahrhaft liebendes Herz !
Einen solchen Brief hätte dein Guido nicht schreibenkönnen !"

„Wie ich höre, " fuhr der Doktor zu dem Stummen
fort , „müßten Sie die Ehre , Herrn van der Meule « zmn

-Schwiegersohn zu erhalten , auch sehr teuer bezahlen ! TuS -
ist !nieder ein Punkt , der für unsere Heirat spricht. Roth -
fels — dafür steh' ich Ihnen gut ! — wird unvergleich¬
lich billiger sein, denn ihm ist es nur um das Mädchs«
zu tun .

"

„ Und Marie, " versetzte die Frau , „bliebe hier bei
uus ! Wir wären bei unseren Kindern , bei unsere«
Enkeln !" - - -



Der Reichskanzler über den
uneingeschränkten A - Boot -Krieg ,

WTB. Berlin , öl . Jan . In der heurigen Sitzung der
Hauptausschusses nahm Reichskanzler Dr . von Bethmann Holl
weg das Wort zu folgenden Ausführungen :

Am 12 . Dezember habe ich im Reichstag die Erwägunge !
dargclcgt , die zu unserem Friedensangebot geführt hatten . Di>
Antwort unserer Gegner hat Klipp und klar dahin gelautet , daß
sie Verhandlungen mit uns über den Frieden ablehnen , da sie
nur von einem Frieden etwas wissen wollen , den sie diktieren .
Damit ist vor aller Welt d>e Schuldfrage wegen der Fortsetzung
des Krieges entschieden. Die Schuld lastet allein auf unseren
Gegnern . Ebenso fest steht unsere Aufgabe . Ueber die Be¬
dingungen des Friedens können wir nicht diskutieren . Nur von
eineni aufs Haupt geschlagenen Volk könnten sie angenommen
werden. Kämpfen also heißt es .

Dje Botschaft des Präsidenten Wilson nn den Kongreß zeigt
seinen ernsten Wunsch den Weltfrieden wieder herbeizuführen.
Viele der von ihm aufgestellten Maximen begegnen sich mit
unseren Zielen : Freiheit der Meere, Beseitigung des Systems
das immer zu neuen Verwickelungen führen muß , Gleichberechti
gung der Nationen, offene Tür. Was aber sind die Friedens¬
bedingungen der Entente ? Deutschlands Wehrmacht soll ver¬
nichtet werden. Elsaß-Lothringen und unsere Ostmarken sollen
wir verlieren. Die Donaumonarchie soll aufgelöst , Bulgarien
abermals um seine nationale Einheit betrogen , die Türkei aus
Europa verdrängt und in Asien zerschlagen werden. Die Bernich-
tungsabsichten unserer Gegner können nicht stärker ausgedrückt
werden.

Zu den Waffen aufs Letzte sind wir herausgefordert . Wir
nehmen dir Herausforderung an. Wir setzen alles ein und
werben siegen ! Durch diese Entwickelung der Dinge ist
die Entscheidung über dir Führung des U-Bootkriegrs in ihr

letztes und akutes Stadium gedrängt worden .
Die Frage des U-Bootkrieges hat uns , wie die Herren sich

erinnern werden , gemeinsam in diesem Ausschuß dreimal be¬
schäftigt, im März , im Mai und im September vorigen Jahres.
Ich habe jedesmal den Herren in eingehenden Darlegungen
das Für und Wider der Frage vorgetragen . Ich habe mit Nach
druck darauf hingewiescn . daß ich jedesmal nach den Zeitumständen
sprach , nicht als grundsätzlicher Anhänger oder als grundsätzlicher
Gegner der uneingeschränkten Anwendung der N-Bootr, sondern
m Erwägung der militärischen , politischen und wirtschaftlichen
Sesamtsituation , immer von der Prüfung der Frage ausgehend :
bringt uns der uneingeschränkte U-Bootkrieg dem siegreichen

Frieden näher oder mW ?
I -Ncs Mittet — sagte ich im Marz — das den Krieg abzu-

n geeignet ist , ist das aUerhumanste. Auch das rücksichts -
« >epe Mittel , das uns zum Sieg und zum schnellen Sieg MN '
— sagte ich damals — mutz angewandt werden.

Der Reichskanzler führte dann weiter aus , weshalb er im
Mörz und Mai des vergangenen Jahres gegen den unein¬

geschränkten U-Bootkrieg gewesen sei und weshalb die Frage
auch rm September nach dem übereinstimmenden Urteil der
politischen und der militärischen Leitung nicht spruchreif war .

Aber heute ist der Augenblick gekommen , wo wir mit der
'größten Aussicht auf Erfolg das Unternehmen wage« können .

Was hat sich geändert ? Zunächst das Wichtigste : Die Zahl
unserer U-Boote hat sich gegen das vorige Frühjahr sehr
wesentltch erhöht. Damit ist eine feste Grundlage für den Erfolg
geschaffen. Dann der zweite m >t ausschlaggebend« Punkt : Die
schlechte We'tgetreidrerntc . Sie stellt schon j : tzt England , Frank¬
reich und Italien vor ernste Schwierigkeiten . Wir haben die
beste Hoffnung, diese Schwierigkeiten durch den unbeschränkten
U -Bootkrieg zur Unerträglichkeit zu steigern. Auch die Kohlen¬
frage ist im Krieg eine Lebensfrage . Sie ist schon jetzt , wie Sie
wissen , in Frankreich und Italien kritisch und unsere U -Boote
« erden sie noch kritischer machen.

Hinzu kommt namentlich für England dir Zufuhr von
Erzen für die Munitionsfabriken im weitesten Sinne und von
Holz für den Kohlenbergbau .

Noch gesteigert werden die Schwierigkeiten unserer Feinde
auf diesen Gebieten durch die Zunahme der feindlichen Frachtraum¬
not . Wir hatten Zeit . Uns hat der Krenzerkrieg der U-Boote den
entscheidenden Schlag vorgearbeitet . Unter der Frachtraumnot
leidet die Entente an allen Gliedern . Sie macht sich für Italien,
und Frankreich nicht weniger als für England geilend .

Dürfen wir so jetzt die positiven Vorteile des uneinge¬
schränkten U-Dootkrieges sehr viel höher einfchätzeo als im
»origen Frühjahr , so sind gleichzeitig die Gefahren , die m»
« « dem U-Bootkrieg erwachsen, seit jener Zeit gesunken .

Der Reichskanzler erörterte darauf eingehend die allgemein «
AMische Lage . - - - .- rc-Hr

- '
« r fuhr fort : Der —

Feldmarschall Hindendurg MD - D
hat mir vor wenigen Tagen die Lage wie '- folgst gezeichnet:

Unsere Front steht ruf allen Seiten fest. Wir haben überall
die nötigen Reserven . Die Stimmung der Truppen ist gut und
zuversichtlich. Die militärische Gesamtlage läßt 'es zu , alle
Folge» aus uns zu nehme .! , die der uneingeschränkte U-Boot-
Krieg »ach sich ziehe» könnte . Und well dieser N-Bootkrieg
unter alle » Umständen em Mittel ist, um unsere Feinde aufs
Schwerste zu schädigen, muß er begonnen wer- eu.

Admiralstob und Hochseeflotte
sind der festen u e b e r z e u g u ng , daß '

.Eugländ durch diese
Waffe zum Frieden gebracht werden Kami . '

Unsere Verbündeten stimmen unseren Ansichten zu . Oester¬
reich -Ungarn schließt sich unserem Vorgehen auch praktisch m >.
Ebenso wie wir um England und die Westküste von Frankreich
» in Sperrgebiet legen , indem wir jede Schiffahrt nach den
feindlichen Ländern zu verhindern trachten werden , ebenso erklärt
Oesterreich-Ungarn ein Sperrgebiet für Italien . Allen neutralen
Ländern ist für den Verkehr untereinander außerhalb des Sperr¬
gebietes freie Bahn gelassen . Amerika bieten wir ebenso, wie
« ir es schon 1915 getan haben , unter bestimmten Modalitäten
gesicherten Personenverkehr auch mit den bestimmten englischen
Häsen an.

Niemand unter uns wird vor dem Ernst des Schrittes , den
wir tun , dir Augen verschließen. Daß es um unser Leben geht,
weih seit dem 4. August jeder, und durch die Ablehnung unseres
Friedensangebots ist dieses Wissen blutig unterstriche».

Als wir 1914 gegenüber der russischen Generalmobrlmachung
zmn Schwert greifen mußten , da taten wir es in dem Gefühl
tiefster Verantwortung gegen unser Volk und in dem Bewußtsein
»utschlossener Kraft , die da spricht : Wir müssen, darum KSnuen
» ir a»chl Unendliche Ströme Blutes sind seitdem geflossen,
aber das Müssen und Können haben sie nicht weggervischt. Wenn
» ir «ns jetzt zur

Anwendung »us«rer besten »nd schärfste« Waffe
entschlossen haben , so leitet uns nichts als die nüchterne Er¬
wägung aller in Frage kommenden Umstände, nichts als der
f»pe Wille , unserem Volk herauszuhelsen aus der Not und
Schmach, die uns unsere Feinde zudenken. Der Erfolg steht m
höherer Hand .

Anschließend an die Red« des Reichskanzlei « macht« der
jetwULr des ReichpwuttuvWtS . Mttttkm« » vom Mt»

tärische« und öuk .
'"

Der Staatssekretär de , Innern MachteaN ' der Hemd aus¬
führlicher statistischer Angaben Mitteilungen Iber die wirtsä-ast -

che Weltlage.
Sodann machte der Staatssekretär des Auswärtigen Amts

Mitteilungen über eine Reihe besonderer Fragen.
Es folgte eine Gehcimsitzung des Ausschusses.
Bei den alsdann wieder aufgenommenen vertraulichen Be¬

ratungen nahmen Vertreter des Zentrums , der Nationnlliberalen
Partei und der Fottschrittlichen Dolkspartei das Wort. Morgen
vormittag werden die Beratungen fortgesetzt.

Baden .
(-) Karlsruhe , 1 . Febr. (Vierzig I ahre Ba¬

lis eher Arbeiterbildungsverein . ) Das Ver-
landsblatt des Verbandes Badischer Arle tcr ndangsver-
nne erinnert daran, daß mit Ablauf des Wahres 1916
)er Verband auf eine 40jährige Tätigkeit zurnckblicken
konnte . Im Jahre 1876 kam m Stuttgart unter derr
Kamen Süddeutscher Verband der ArbeilerbNdungsver -
ttne ein danerhaster Zusammenschluß zustande und 1894
auf dem 11 . Verbandstag in SLckingen wurde der
käme in Verband Badischer Arbeite ^ bubuugsoereine ge¬
ändert und die Verbandslätigkeit ans das Gebiet des
Großherzoglnms Baden nebst den benachbarten deutschen
Bundesstaaten beschränkt. 16 Jahre lang, von 1891
bis 1910 verwaltete der Vorort Lahr durch Oberreal-
iehrer Schmitt den Verband, dann wurden die Geschäfte
von dem Vorort Karlsruhe, anfangs durch Rechts¬
anwalt Otto Heinsheimer und feit 1912 durch Lber-
bausekretär Paul Bautze wahrgcnommen . - Ter Verband
zählt jetzt 52 Vereine mit 9126 Mitgliedern. 22 der
Vereine bestehen länger als 50 Jahre . Ter Gedenk¬
artikel in dem Verbandsblatt schließt mit dem Wun¬
sche, daß der gute Geist, der in den Arbeiterbil -
dungsvereinen herrscht, weiter gepflegt werde und wei¬
ter segensreich wirken möge.

(-) Weinheim , 1 . Febr. Bei der Aufnahme des
'Nachlasses eines hier verstorbenen 79 Jahre alten Fabrik¬
aufsehers wurden 5860 Akk . in Gold in Beuteln ver¬
steckt aufgefunden .

(--) Freiburg , 1 . Febr. In einem offenen Schuppei
im Stadtteil Herdern wurde ein 38 jähriger Gelegen¬
heitsarbeiter ans Rickenbach , der dort übernachtet hatte
erfroren anfgefunden . — Mit der Frage : ist das Tän
deln mit einem Kriegsgefangenen strafbar? befaßte fick
kürzlich die Strafkammer . Auf der Anklagebank saf
eine Dienstmagd aus Wolfenweiler , welcher zur Last ge
legt war , daß sie beim Heuen mit einem russischen Ge
scingenen getändelt , ihn geküßt und sich mit ihm einge
lassen habe . Das Schöffengericht hatte die Angeklagt ,
sreigesprochen, aber die Staatsanwaltschaft legte Bern
snng ein und das Gericht verurteilte die Angeklagte zr
30 Mk . Geldstrafe . Es wurde betont , daß jeder nich
notwendige Verkehr mit Gefangenen unterbleiben müßt,
und jede unnötige Annäherung an einen Kriegsgefangener
eines deutschen Mädchens unwürdig sei . (Freib . Ztg .)

(--) Konstanz , 1 . Febr. Wegen Brandstiftung stank
der 15 jährige Tienstbube Josef Dtnttle aus Oehninger
vor der Strafkammer. Er hatte das Wohn - und Dekane
miegebäude seines Dienstherrn angezündet , um von der
Stelle wegzukommen. Die Gebäulichkeiten brannten voll
ständig nieder und es entstand ein Schaden von fast
40 000 Mk . Ter Brandstifter wurde zu 2 Jahren Ge¬
fängnis verurteNt .

Mutrur. Wetter .
Die neue Störung ist wieder

Hochdruck hat eine Verstärkung ec ,
und Sonntag ist immer noch vorwiege¬
kaltes Wetter zu erwarten.

Sei
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Ter vsu einem deulscien U -Boot versenkte englische
Hilfskreuzer „ Lan - eittic " Z50 0 T .) .

Lokales .
Mildbad . ( Eingesandt .) Nach langen Vorbereitungen

konnte der Wildbader ev . Jünglingsverein am vergangenen
Sonntag seinen heurigen Familienabend abhalten, diesmal
zu Gunsten der Kriegsblinden. Wie leuchteten die Augen
der jungen Leute, als schon lange vor der festgesetzten Stunde
der Lindensaal sich zu füllen begann, und noch immer neue
Gäste Einlaß begehrten ! Es war nur bedauerlich , daß
mancher Freund der Vereinssache aus Platzmangel wieder
umkehren mußte. Kurz nach /-8 Uhr konnten die Dar¬
bietungen beginnen. Ein kerniges Gedicht „ Der deutsche
Knabe", eine kurze Begrüßungsansprache des Vorstands,
welcher die Gäste, auch die Herrn Offiziere , willkommen hieß,
den Zweck des Abends besprach und mit einem begeistert
aufgenommenen Kaiserhoch schloß , und der gemeinß me Ge¬
sang des niederländischen Dcmkgebeta bildeten den Anfang.
Es folgten Z ernste Kriegsgedichte und die einstündige reli¬
giöse Aufführung : „Sei unser Gast ! " Das gehaltvolle
Stück gewährte Einblick ia das Elend einer Kellerwohnung
der Groststadt, wo eigene und fremde Schuld und schwere
Schicksalsschläge eine Familie an den Rand der Verzweiflung
gebracht haben. Es droht die Pfändung , und böser Ehe -
und Familienzwist ist die Folge. Aber ein kleines Kind und
ein armer Wandersmann (der die Gestalt des Herrn Jesus
verkörperte ) schaffen wieder Frieden in den Herzen , Ordnung
im Hause und Rettung in der Not ! Das Stück von Otto
Glaser wollte zeigen , wie wirklich „die Gottseligkeit zu allen
Dingen nütze ist" . Nach dem Gesang des Liedes : „Lobe
den Herren, den mächtigen König der Ehren !" trat eine
Pause ein , während welcher die Kriegsblindenkaffe sich füllte.

War der erste Teil des Abends auf religiösen Ton ge¬
stimmt, so schlug der zweite Teil vaterländische Klänge an.
Mehrere Gedichte wurden noch vorgetragen, in denen be¬
sonders Gittingers treuherziger Schwabenhumor zum Rechte
kam . Und zwei weitere kürzere Aufführungen gaben Bilder
aus der deutschen Vergangenheit und Gegenwart . Das
eine Stück : „Aus dem Leben des alten Fritz" schilderte ernste
Tage des großen Preußenkönigs aus dem siebenjährigen
Krieg und ließ in der Gestalt eines preußenseindlickenBauern
zugleich die damalige Zerriffenhe t des deutschen Vaterlandes
durchblicken. Und das letzte Bild aus der großen Gegen¬
wart : „ Aus der Walstatt " zeigte 4 Kämpfer des Weltkriegs,
einen Russen , Franzosen, Briten und Deutschen , die der
Reihe nach ihre wahre Krie - sgesinnung kund gaben , wobei
sich nur der Deutsche den Eichenkranz des Helden wirklich
verdient hat.

So recht im Mittelpunkt des Abends stand die zündende
Rede eines liebenswürdigen Gastes, des Herrn Oberleutnant
Roch aus Hamburg, dessen schwere Verwundung schon ein
äußeres Zeichen dafür war, daß heiße Kampfestage hinter
ihm lagen. In herzlichen Worten sprach derselbe den jungen
Lewen seine Anerkennung für das Geleistete aus , wies so¬
dann auf den ganzen Ernst des' bevorstehenden Entscheidungs¬
kampfes hin und stellte den deutschen Sieg sicher in Aus¬
sicht , wenn nur das deutsche Volk weiter seine Pflicht tue,
lrotz der Ovfer auf die Zähne beiße und vor und mit seinem
Gott der Zukunft entgegengehe. Wer den ernsten und be¬
geisternden Redner gehört hat, der hat wohl bei sich gedacht :
Solange wir solche Offiziere besitzen , solange darf es auch
hcißen „Lieb Vaterland magst ruhig sein"

. Herr Stadt-
rfarrer Rösler hatte wieder die Güte, das Schlußwort zü
sprechen, wobei er auf die Schwierigkeitender hiesigen Jüng¬
lingsvereinsarbeit hinwies, in treffendenden Worten dieses
Werk an der Jugend wärmstens empfahl und zum Eintritt
in den Verein auffordcrte, damit er' eine gesegnete Zukunft
habe . Zu etzt dankte der Vorstand allen, die zum Gelingen
des Abends beigetragen hatten, nicht zuletzt auch den Gästen
sclbcr für ihr zahlreiches Erscheinen , für ihr Ausharren und
iiir ihre reiche Wohltätigkeit. Es soll auf diesem Wege
noch ganz besonders Herrn Friseur Held der Dank des
Vereins ausgesprochen werden , der uns wicder in uneigen¬
nützigster Weise seine Kraft und Zeit gttvidmet und seine
ganze Kunst (vor allem im Stück vom „ alten Fritz" ) gezeigt
hat . Mittags 3 Vs Uhr hatte bereits eine Vorfeier für ver¬
wundete Soldaten und Kinder stattgefunden, bei der Herr-
Unteroffizier Winkler ernste Worte der Mahnung an Wild-
bads Jugend richtete .

Daß der Familienabend am Platze war trotz der ernsten
Zeit , ja , daß er dem Ernst der Zeit wirklich angepaßt war,
das beweist wohl am besten die überaus große Gabensumme,
welche er einbrachte . Es sind im ganzen ersammeltworden
( > nd beim Vorstand z . T . noch nachträglich eingegangen) :
290 Mk . (also über 100 Mk . mehr gegenüber dem Ertrag
des vorjährigen Familienabends ) . Davon können den Kriegs¬
blinden nach Abzug der Kosten 235 Mk . übersandt werden.
Es ist dem Vorstand des Vereins ein Herzensbedürfnis,
a ' len frdl. Gebern auf diesem Weg seinen verbindlichsten
Tank ausmsprechen und ein herzliches „Vergelt 's Gott !"
- uzurufen. Auch die 28 Mitspieler möchte er in diesen
Dank einschließen , denn sie haben wirklich ihr Bestes ge¬
geben .

Der Wildbader ev . Jiinglingsverein darf auf den 38 .
Zanuar als auf einen großen Tag z irückblicken , er hat ge¬
geben , aber noch reichlicher empfangen. Denn seine jungen
'Nitglieder nahmen von dem Familienabend etwas mit aucb -
' iir ' s eigene Herz und fanden ihre Mühe damit belohnt, daß
sie denen eine wirkliche Wohltat haben tun können , die so
viel für sie Hingaben , den Kriegsblinden.

Der Vorstand des J .-V.

— , Stiftung . Kaufmann Hermann K' löpfe r in
München hat zum Andenken an seinen in Hohenstein,
OA. Besigheim, geborenen Vater eine Johann Chri¬
stian Klöpfersche Stiftung mit einem Stittungskapitt
von 60000 Mk . zur Gewährung von Erziehungsbel -
hilfen errichtet . Tie Stiftung hat de i Zweck, minder¬
bemittelten , begabten Kindern (in erster Linie Nachkom¬
men des Johann Christian Klopfer , in zweiter Time
Angehörigen der Gemeinde Hohenstein und sonstigen
württembergischen Landeskindern ) während des Besuchs

' rer höheren Schule Erziehungsbeihilfen zu gewäh¬
ren . Die Stiftung wird von der Minitzerialableilung für
die höher« ! Schulen verwaltet. _ ^



* Morgen Samstag wird der mit einer eckten Helden -
tonorstimme begabte Opern - und Konzertsänger Fr itzKei in
aus WNckad in Gemeinschaft mit dem bekannten Pianisten
W . Wörner einen Schubert -Löwe -Abend im Gasth . zum
„Bären " in Neuenbürg geben . H . Keim ist ja bereits durch
seine schon seit längeren Jahren ausgeübte Konzerttätigkeit
bekannt : nach einem längeren Aufenthalt in Italien , dem
klassischen Land der Gesangskunst , während dessen er an der
„Skala "

, einem der bedeutendsten Kunstinstitute der Welt
wirkte , und nach seiner nunmehr erfolgten Rückkehr vom
Felde will der gereifte Künstler seine Tätigkeit in der Hei¬
mat wieder aufnehmen , und sein Auftreten darf hier umso
regerem Interesse begegnen , als er sich bereits in unserer
Residenzstadt Stuttgart volle Achtung bei der Kritik zu ver¬
schaffen gewußt hat . ( Wir verweisen hiemit auf das heutige
Inserat . )

Württemberg .
( - ) Stuttgart , 1 . Febr . (Scheid cm ann über die Frie¬

densfrage . ) Im Stüdtgaricnjnal sprach gestern abend der
Führer der sozialdem . Parteimehrheit , Reichstagsabg . Schei¬
dern an n , über die Friedensfrage . Er gab zunächst zu , daß die
Aussichten , einen baldigen Frieden zu bekominen , zurzeit außer¬

ordentlich schlecht seien . Er dedaure aber , daß es noch immer
Leute gebe , die sagen , dieser Krieg dürfe nicht beendigt werden ,
ohne das; Deutschland große Eroberungen gemacht habe . Unsere
Soldaten und überhaupt unser ganzes Volk sei in den Krieg
gezogen in der festen Ueberzeugung , daß es ein Verteidigungskrieg
sei. Was der . Reichskanzler von unseren Feinden verlangt habe ,das hecke sich mit den Forderungen der sozialdemokratischen
Reichstagsmehrheit : Ablehnung aller Erobsrungspläne , Unver¬
sehrtheit . politiscli« Selbständigkeit und wirtschaftliche Entwick¬
lung ,̂ freiheit des Reiches . Wenn die beiden Völker Englands
und Frankreichs in vollständiger Unkenntnis über die Dinge
seien , die wir sehen , so komme dies vor allem von der
ungenügenden Arbeiterpresse in England und Frankreich her ,
und dem lügenhaften und unehrlichen Ansinnen , als ob Deutsch¬
land Eroberungsziele : erfolge . Scheidcmann zollte hierauf unseren
tapferen Truppen hohes Lob und großen Dank und verteidigte
die Politik des Reichskanzlers . Den Grundsatz , freie Bahn
dem Tüchtigen , müsse das deutsche Volk selbst durchführen . Die
Möglichkeit , über die freien Meere zu fahren , gebe er jeder¬
zeit heraus für Belgien und den besetzten französischen Gebieten .
Bei einer Einverleibung der eroberten Gebiete hätten wir von
vornherein einen wahnsinnigen Kampf gegen diese einverleibten
Völker , u führen . Für den von Wilson vorgeschlagenen Frie¬
densbund , der vom Reichskanzler schon im November gutge -
heißen wurde , sollte man sich in Deutschland mehr interessieren .
Mn dem Wirtschaftskrieg meine es England bitter ernst : würd ->

durchgesührt , so würde Deutschland ein Bettelvolk werden .
Bobald der Friede da sei , werden wir in Deutschland einen
neuen großen Krieg zu beginnen haben , den gegen die Reaktion
in jeder Gestalt . Unsere Truppen Kämpfen für ein Deutschland
wo gleiche Rechte für alle gelten , in dessen inneren Angelegen¬
heiten andere Völker jedoch nicht dreinrureden haben Scheide -

mann stellte eine große Steuererhöhüng , die ZusaminenzieHsnsder Monopole und möglicherweise eine sehr eingreifende Ver
mögenskonfiskation nach dem Kriege in Aussicht . Unsere Segne
seien fest entschlossen, alles auszubieten , um bei der nächsten großei
Offensive den Sieg daoonzutragen . Deutschland aber dürfe nich
unterliegen , sondern müsse aus diesem Krieg herauskommen
heit an seinen Gliedern , unversehrt an seinem Dasein , uni
unbehindert in seiner Entwicklung . Bei all seiner Intcrnationali
tat , so meinte der Redner , sei er doch in erster Linie Deutscher
Draußen und daheim ein Volk und ein Heer und für alb
das gleich : Ziel : Frieden , Brot und Freiheit für alle .

(-) Stuttgart , 1 . Febr. (Sü d w estd eut sch er
Kanal verein . ) In der gestrigen Borstandssitzunc
des Südwestdeutschen Kanalvereins wurde der bisherig !
Schriftleiter des „ Neckar Echo " in HeilHronn , Gemeinde¬
rat Gotthilf Hitzler , einstimmig zum Geschäftsführer ge¬
wählt . Der Dienstantritt erfolgt sofort . Die Geschäfts¬
stelle der Südwestdeutschen Kanalvereins brs ndet sich vom
2 . Februar ab in Stuttgart , Neckarstraße 28 .

(-) Stuttgart , 1 . Febr. ( Ein entronnener
Räber . ) Gestern vormittag kurz nach 1 l. Uhr wurde
in der Friedrichstraße unterhalb Lee Rrichsbank ein 16
Jahre alter Kanfmannslehrling von einem unbekannten
Burschen angerempelt , durch Fußflellen zu Fall gebracht
und seiner ledernen Geldmappe , die zu Boden fiel , be¬
raubt . Der Täter ergriff alsbald die Flucht , warf aber ,
da er von dem Beraubten hartnäckig verfolgt wurde ,
die Mappe von sich, wodurch es ihm gelang , unerkannt
zu entkommen . Auf der Flucht hat der Täter seinen
Hut verloren und in der Eile den des Beraubten , der
gleichfalls am Boden lag , mitgenommen . Ter Räu
ber soll etwa 25 Jahre alt sein . Auf seine Ermittlung
hat die Polizeidirekkion 50 Mk . Belohnung ausgesetzt .

(-) Cannstatt , 1 . Febr. ( Beim Schlittschuh¬
laufen ertrunken . ) Gestern nachmittag ist ans
bem Neckar bei der sogen . Jnselspitze ein 21 Jahre altes
Dienstmädchen beim Schlittschuhlaufen eingebrochen und
ertrunken . Der Leichnam konnte noch nicht aebvraen
werden .

(-) Schorndorf , 1 . Febr . (Oel - Lo tterie .) Wie
man der gegenwärtigen Oeiknappheit begegnen kann , zeigt
folgende Bekanntmachung des Stadtschultheißenamts über
die Speiseölabgabe : „ Der Oelvorrat ist 45 Liter . Die
Zahl der Besteller 737 . Eine Verteilung unter Berück¬
sichtigung aller Besteller war e n Ding der Unrnög
lichkeit . Es ist daher der Weg der Lotterie einge --
schlagen worden . 180 Gewinne zu je ein Viertel Liter
Oel wurden gezogen . Die Gewinner werden ecrizeln in
Kenntnis gesetzt. Also nicht aus das Rathaus kommen !"

(-) Niedlingen , 1 . Febr . (Hindenbürgspen --
d e . ) Die „ Freiwillige Hindenburgspende " ist mit eigene .
Eilenbahnwagen an die Wafsenfabrik Oberndorf ab ge¬
gangen . Zusammen mit dem Buch au er Bezirk wurden
108 Zentner Lebensmittel im Wert von etwa 10 000 Mk .
-chne Kartoffeln und frostempfindliches Gemüse usm . ans
gebracht . Fortwährend laufen noch Gaben ein .

(-) Ha« , 1 . Febr. (Herber Verlust ) Zu de,,vom landwirtschaftlichen ^ dauoerband auf gestern anaesetzten Verkauf von 70 -stück zweijähriger
'

Fohlen hatten sich außerordentlich viele Landwirte aus unserenund den angrenzenden Oberümtern eingefunden , dar
?

" ter auch ein Mann von Ebertsbronn , Gde . Warmuts
hümsen WA . Mergentheim, . Als dieser sein für der
pserdealikauf bestimmtes Geld , das er in einem Brief¬
umschlag in der Brusttasch -e verwahrt hatte , hervorbole .wollte , war das Geld , 360t , Mk . in Papier . Ipurloc
verlchwnriden . Ob er es verloren hat , wie er annimmtoder emem Taschendieb zum Opfer gefallen ist, nm
wahrscheinlicher sein dürfte , bleibt vorläufig eine offen ,

. OA . Balingen , l . Febr . (Die Mach ,des Gewissens . ) Letzte Woche erhielt Georg Birk -
Mer von hier einen Brie : mit 70 Mk . Inhalt Dem
Brief war ein Schreib .-» folgenden Inhalts beigelegt :
, ,Lchme hier das Geld , das ich einst genommen habe .
Verzeihet nur , denn ich habe es damals nottvendiq
gebraucht !" Dem Georg Birkhofer , bzw . seinem Stief
lohn Christian Vau » wurde , so berichtet der „ Oberländer "

j vor 22 Zähren , al -> sie sich bei einer Hochzeit be¬
fanden , ca . 08 Mt . gestohlen . Damals konnte derTieb nicht ermittelt werden : das böse Gewissen htt
chm aber in dieser langen Zeit so schwere Vorivür -
seinacht , daß er nun das gestohlene Geld samt Zinse .. . -
nnsen znrückersta .le ! hat . - ^

— Pasjwckserr im Reiseverkehr « ach Holland .
Sicherem Vernehme, > nach verlangt die Holländische
Regierung jetzt von den nach Holland Reisenden beim
Ueberschreiten cer Gre . ^ r den Sichtvermerk eines .Hollän¬
dischen Konsulats ui Leulichland .

— Verlustliste . Der Staatsanzeiger veröffentlichr
die Wnrttemb . Verlustliste Nr . 535 .

Druck n . Verlag der B . Hosmann '
schen Buchdruckerei

Wilbdad Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst

K . Oberamt Neuenbürg .

MftMBMlistkii str WM,
MWfte« mii> FttMchim .

Es ist Verbote« :

1 . Am Mo »»1ag « itd Donnerstag Fleisch, Wild ,
Geflügel , Fische und sonstige Speisen , die mit Fett oder
Speck gebraten , gebacken oder geschmort sind, oder
zerlassenes Fett abzugeben,

2 . am Dienstag und Freitag Fleisch jeder Art , Wild ,
Geflügel , Wurst , Schinken , Fleischkonserven usw . zu verab¬
reichen,

3 . am Samstag Schweinefleisch zu verabreichen außer
als Brotbelag ,

4 . zu einer Mahlzeit mehr als zwei Fleischgerichte
znr Ansmahl zu stellen,

5 . zu einer Mahlzeit einem Gast mehr als ein Fleisch¬
gericht zu verabfolgen ,

6 . in festen Speisefolgen außer Suppe und Nach¬
tisch mehr als ' 2 Gänge vorzutthen ; an fleischlosen Tagen
(Dienstag und Freitag ) darf ein weiteres Fleischgericht oder
Zwischengericht , zu dem Fleisch nicht verwendet ist , vorge¬
sehen werden ,

7 . warme Speisen , zu deren Zubereitung Fett verwendet
ist, auf Vorlegeplatten oder Schüsseln zu verabreichen , außer
bei gleichzeitiger Verabreichung desselben Gerichts an zwei
oder mehr Personen ,

8 . rohe oder zerlassene Kutter zu warmen Speisen
zu verabfolgen ,

9 . Metzelsuppen zu veranstalten ,
10 . Kutter zum Frischverbrauch ( als Strrichmittel )

an andere Gäste abzugeben als an solche Uebernachtgäste ,
die nach einem Zengnis der Landesversorgungsstelle oder
.nach einem ärztlichen Zeugnis Butter bedürfen ,

11 . Sahne (Rahm ) zu verabfolgen ,
12. Zucker zu warmen Getränken abzugeben,
13 . zur Bereitung von Knchenteig Eier oder Eierkon¬

serven zu verwenden .
Den 22 . Januar 1917 . Oberamtmann Ziegele .

Bekannt gegeben .
Wildbad , den 30 . Januar 1917 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Uenenbnrg.
Gamstag , de« 3 . Februar IS17

im Oaffh . zum „Wären "

Verein für Bienenzucht
Neuenbürg .

Den HH . Vertrauensmännern geht heute ein Antrag¬
bogen zur Ausfertigung zu .

Hiebei wolle folgendes genan beachtet werde » :
1 Uor und Zuname des Imkers — nur Mit¬

glieder — sowie Stand oder Beruf sind in Spalte
1 anzugeben .

2 . Nichtniitglieder erhallen keinen Bezugs - bezw . Be¬
rechtigungsschein .

3 . Später dem Verein beitretende Imker können ihren
Bedarf an steuerfreiem Zucker vormerken lassen, er¬
halten aber von der Frühjahrslieferung keinen Zucker.

4 . Es können nur 5 kg pro Volk berechnet Iverden .
5 . Die Gesamtzahl der Völker bei Mitgliedern eines

Orts ist vom Vertrauensmann nach oben abzn -
ruirdeir auf eine Zahl , die mit 5 oder 0 endigt , da
sonst die Zuckerstelle Stuttgart um mindestens 20 kg
zu wenig liefert .

Das Mehr hat der Vertrauensmann zu übernehme » .
6 . Mit vem von den Mitgliedern eigenhändig Unter¬

zeichneten Antragbogen sind auch die vorjährige «
Kerechtignngs scheine an das Kgl . Kameralamt
Neuenbürg einzusenden mit dem Ersuchen an jdasselbe ,
die Berechtigsscheine an mich zu senden lPortoerspar¬
nis ) .

7 . Wer 1 Mk . Sportel zu bezahlen hat , kann die Sportel
durch den Vertrauensmann voransbezahlen lassen .

8 . Der steuerfreie Zucker wird voraussichtlich Ende
Febrnar ausgegeben .

9 . Die Antragbogen sind vom Vertrauensmann zu unter¬
zeichnen (Seite 1 obcn ) .

10 . Abruf des Zuckers hat der Vertrauensmann zu be¬
sorgen bei der Zuckerfabrik Stuttgart unter Angabe
der gewünschten Station .

Der Zucker ist vorauszubezahlen
Preisangabe erfolgt später .

Ottenhansen . Vorstands" M . Knrkle , Oberlehrer .
Anmeldungen betr . Unterschrift sind sofort an Karl Ro¬

metsch zur Linde zu richten .

Wildbad , den 1 . Februar 1917 .

Fritz Keim (Tenor )
Milheim Morner (am Klavier).

Kintritt 2 Mark .
Anfang 7 MHr . Ende 8 '/z HtHr .

erstklassige deutsche Fabrikate

Wsimm . LlilküklMWci
Ueber 2 '/z Millionen im Gebrauch .

in Alkalität unübertroffen
Gründlichen Unterricht

in allen Fächern gratis

Kangjährige fachmännische Erfahrung .
Reparaturwerkstätte . Ersatzteile '

IR ^
Welser schmiedmeister.

Vru6k8»6k«n
A

aller Art , in feinster Ausstattung
ein» und mehrfarbig liefert

AokmLims LuekLrucLsrsi .

DcLnksclgung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , welche wir während der Krankheit
und nach dem Hinscheiden unseres lieben Vaters

Hart Pfau, tzallleriislr.
in so reichem Maße erfahren durften , für die
vielen Blumenspenden , die ehrenvolle Begleitung
zur letzten Ruhestätte , für die trostreichen Worte
des Herrn Stadtpfarrer Nösler , insbesonder der
Krankenschwester für ihre liebevolle Pflege , sagen
herzlichen Dank

hie trMrlckk Hiziteckiktitilkll .

üerrell- ll . kurbsilbekIejäiillK
in noch sehr großer Auswahl und billigen Preisen :

1 - und 2Reihig von Mk . 28 bis Mk . 70 ,

1 - und 2Reihig von Mk . 18 bis Mk . so ,

von Mk . 6 bis Mk . 3S,

LIvzdvLnalrvn -^ NLÜKv
üvrrvn - und Lnrldvn -IIvbvrLlvIrvr ,

Liodvn -HmdävA « und ÜOLvnvr -MnIvI ,
LinLvInv Ü 08pn und besten

in allen Preislagen ,
« ondenkosvll u. 8ebnit ««r,

Iwcksnjoppeu i » z>k Kimm,
zesiriotte Westen

Phil . Bosch, Wildvad.
Tel . 32 .

I 'vldposl -Lriek «
mit Oisssrren

in -e<ß»r Auswahl , empfiehlt
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